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522 S- Äittbltntatitt : @ipfdraft. — SI. ©raBer: ®er SKanrt tin SîeBel.

fc^ig=glatt gemacht. Überall liegen rtgdj abge=

fdjmolgene ©djloffen umt)er.

Sel)utfant laffe id) mich hinabgleiten, iaftenb
unb rutfdjenb, faft auëfchliefflid) auf meinen 3n=
ftinït attgetoiefen

©nblich ift e§ gelungen.
®er Stlmbobcn febert toeid) unter meinen

(Schritten.

(Sine tut), mitten auê ber liegenben iperbe
nach ntir ciugenb, mub)t mid) tooljltoollenb an
unb toadelt mit bem Hopf, baff bie Seitglode

luftig bimmelt; hoeit unten im SBalb nodi b)öxe

idh fie in ber ftiüen Sergbäntmerung.
SSor bent erften Sauerngehöft bleibe id) ftehen

unb fdjaue nod) einmal guritd nach 2Mn=
ben, benen id) glüdlid) entronnen.

®aê „3öettert)orn" brennt foie ein $euer=
berg — ioanbelt fid) in matteê ©raublau —
leuchtet golbgelb auf — herläuft in milbe
gdeifchtöne — gliiîjt toie eine riefentjafte SBunbe

— herbitfiert fid) biolett, uub bämmert enblid)
in fatjlem Slfcijgrau au§.

Silben glühen.
©thon glitzern bie erften Sterne am abenb=

licfjen Rimmel.

©tpfelraft
©ie ÜBelt liegt unter mir,
©£ fdjroeigt ber Slaum.

©uf kargem ©radbanö flredk ich meine müben ©lieber

3ur roohluerbienten Slaft nad) partem Steigen.

©ermeilen fdjroeifen meine ©ugen, Iid)tgeHenbet,

©od) fü)5nheit^burftig öutd) baä roeite Slunö.

2tid)t3 hebert ihren ©tick,
Sein 33aum, kein £)ügel.
SBeit blaut ber Sommerhimmel überm ©rbental.
Stur roeijfe 235oIkenfegelfd^iffe sieben langfam
Unb majefiätifd) burcb bie klare Slut bahin.

SJoU SBanberfehnfuif)t folgen ihnen meine ©ugen,
Solange noch ein leuchtenb glatterfegel
©m blauen SBeltenranb gu feljen ift.

©d), mer fo giehen könnte,

grei oon ©rbenfchroere,

©urd)d roeite ßuftmeer mit ben Segelroolken,
Ston einem kühlen ißergroinb fadpte fortgetrieben,

©uf einen neuen, erbentrückten 2BeItenftern I

©ö ift ein ©räum.
3d) faffe meinen Dickel,
Cah meinen S3Iick nod) einmal in bie SRunbe fchroeifen

Unb fteige langfam in bie Stieberung hinunter.

©er 3ïïatm im 2tebeL
S3on SC. ©xaBer.

3. Sinbltmann

Sßir toartberten an einem nebligen fpäten
borgen über ben ©lacier be Saleinag auf ben

Übergang ber genêtre be Saleinag gu. Sßir
toaren mißmutig unb ohne feben inneren SIuf=

trieb. SSier berregnete unb hunbeïalte ©age, bie

toir in ber Saleinaghütte herbringen mufften,
blatten ba§ guftanbe gebracht, ^eigt tootlten toir
auf bie anbere Seite ber SliguiUeS boréeê fàn=

übertoecf)feln. SBahrfdieinlich toar e§ aucf) bort
nicht beffer, aber ein ©ag Setoegmtg fd)ien unê
breien fehr nötig, ba ba§ ftete enge Qufammen=
fein un§ oft genug hart aneinanber geraten lief;.

©ê regnete nidjt einmal, al§ mir ben ©Iet=

fcher betraten, unb bagu toar e§ boïïïomuten
toinbftill. ®er Dtebel lag unbetoeglid) al§ eine

fompaïte äJiaffe ettoa haubert SJteter ï)ôï)ex.

@§ toar eine leichte Sßaitberung, bie toir borljaü
ten, trohbem toaren toir borfidjtig. ®aff toir
am ©eil gingen, ift toohl felbfthetftänblid). SJtan

foil ben Serggetoalten nicht gubiele tKögliditeü
ten geben, ihre 3Jlad)t gu betoeifen. Sßir oriem
iierten unê eingehenb mit Harte unb Hompaff,
benn fchon balb gerieten toir in ben Sereid) be§

tüdifd)en toeiffen Sreieê, ber gähe fd)ien toie

HIeifter. ©§ toar ein eMI)afte§ ©efüt)I, in bie=

fe§ neblige Sid)të tgneingutappen. Ipie unb ba

tauchte fd)emertl)aft unb merïtoûrbig fremb ein

SeMopf für 3Jtinuten auf alê eingige 2Ibtoedjf=

lung toährenb eine§ langen tKarfcheê, @ê mag
toohl begreiflich fein, baf) ficb) unter biefen ltm=

ftänben unfere Saune nicht befferte. Segltth^

^anblurtg ber anbern reigte maffloê. ©nttoeber
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schig-glatt gemacht. Überall liegen noch abge-

schmolzene Schlossen umher.

Behutsam lasse ich mich hinabgleiten, tastend
und rutschend, fast ausschließlich auf meinen In-
stinkt angewiesen...

Endlich ist es gelungen.
Der Almboden federt weich unter meinen

Schritten.
Eine Kuh, mitten aus der liegenden Herde

nach mir äugend, muht mich wohlwollend an
und wackelt mit dem Kops, daß die Leitglocke

lustig bimmelt; weit unten im Wald noch höre
ich sie in der stillen Bergdämmerung.

Vor dem ersten Bauerngehöft bleibe ich stehen
und schaue noch einmal zurück nach den Wän-
den, denen ich glücklich entronnen.

Das „Wetterhorn" brennt wie ein Feuer-
berg — wandelt sich in mattes Graublau —
leuchtet goldgelb auf — verläuft in milde
Fleischtöne — glüht wie eine riesenhafte Wunde

— verdüstert sich violett, und dämmert endlich
in fahlem Aschgrau aus.

Alpenglühen.
Schon glitzern die ersten Sterne am abend-

lichen Himmel.

Gipfelrast.
Die Welt liegt unter mir,
Es schweigt der Raum.
Auf kargem Srasband streck ich meine müden Glieder

Zur wohlverdienten Rast nach hartem Zteigen.

Derweilen schweifen meine Augen, lichtgeblendet,

Doch schönheitsdurstig durch das weite Rund.

Nichts hindert ihren Blick,
Kein Baum, kein Hügel.
Weit blaut der Lommerhimmel überm Erdental.
Nur weiße Wolkensegelschisfe ziehen langsam
Und majestätisch durch die klare Flut dahin.

Voll Wandersehnsucht folgen ihnen meine Augen,
Äolange noch ein leuchtend Flattersegel
Am blauen Weltenrand zu sehen ist.

Ach, wer so ziehen könnte,

Frei von Erdenschwere,

Durchs weite Lustmeer mit den Begelwolken,
Von einem kühlen Bergwind sachte fortgetrieben,

Auf einen neuen, erdentrückten Weltenstern I

Es ist ein Traum.
Ich fasse meinen Pickel,
Laß meinen Blick noch einmal in die Runde schweifen

Und steige langsam in die Niederung hinunter.

Der Mann im Nebel.
Von A. Graber.

I. Kindlimann

Wir wanderten an einem nebligen späten
Morgen über den Glacier de Saleinaz auf den

Übergang der Fenêtre de Saleinaz zu. Wir
waren mißmutig und ohne jeden inneren Auf-
trieb. Vier verregnete und hundekalte Tage, die

wir in der Saleinazhütte verbringen mußten,
hatten das zustande gebracht. Jetzt wollten wir
auf die andere Seite der Aiguilles dorses hin-
überwechseln. Wahrscheinlich war es auch dort
nicht besser, aber ein Tag Bewegung schien uns
dreien sehr nötig, da das stete enge Zusammen-
sein uns oft genug hart aneinander geraten ließ.

Es regnete nicht einmal, als wir den Glet-
scher betraten, und dazu war es vollkommen
windstill. Der Nebel lag unbeweglich als eine

kompakte Masse etwa hundert Meter höher.

Es war eine leichte Wanderung, die wir vorhat-
ten, trotzdem waren wir vorsichtig. Daß wir
am Seil gingen, ist Wohl selbstverständlich. Man
soll den Berggewalten nicht zuviele Möglichsten
ten geben, ihre Macht zu beweisen. Wir orien-
tierten uns eingehend mit Karte und Kompaß,
denn schon bald gerieten wir in den Bereich des

tückischen weißen Breies, der zähe schien wie

Kleister. Es war ein ekelhaftes Gefühl, in die-

ses neblige Nichts hineinzutappen. Hie und da

tauchte schemenhaft und merkwürdig fremd ein

Felskopf für Minuten auf als einzige Abwechs-

lung während eines langen Marsches. Es mag
wohl begreiflich sein, daß sich unter diesen Um-
stünden unsere Laune nicht besserte. Jegliche

Handlung der andern reizte maßlos. Entweder
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